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Zeitbez:icht

Zur ] e hen Akademie werden nur Kandidaten zugelassen, die nach der
Mittelschule das Seminar mıit Auszeichnung absolviert oder wenigstens eiIn enNt-
sprechendes Examen bestanden haben Ferner wıird Latein, Griechisch, Kirchen-
Slawisch un ine moderne Sprache gefordert. Die Altersgrenze liegt bei 3() Jah-
T’EeN.,. Die Seminaristen un tudenten der Akademie werden VOo  — den kirchlichen
Institutionen unterhalten (Wohnung, Verpflegung, Taschengeld).Bis jetzt gıbt eErst ZWwel Akademien oder Kirchliche Universitäten, und ‚WäarT
In Moskau un Leningrad. Vor der Revolution wWaren es vier. Seminare gıbt acht
iın der in Moskau, Leningrad, Kiew, Minsk, Odessa, Saratow, Luck ( Woly-nıen) gegenüber 57 VOLr der Revolution.

Ks ist offensichtlich, da{fs dıe tolerante Haltung der Sowjetregierung gegenüberder orthodoxen Kirche eın propagandiıstische un taktische Motive hat und ine
Kontrolle nıcht ausschließt Der atheıstische Kommunismus sah sıch nach dem
Zzweiten Weltkrieg plötzlich 0 Millionen Katholiken innerhalh seines Macht-
hbereichs gegenüber. Die katholische Kıirche iın olen, der T'schechoslowakei und
Ungarn angesehen, innerlich Jebendig un gul organısıert. In ihr sah der
Kommunismus seınen schlimmsten Feind. Um ihn wırksam bekämpfen, ST1qauf dıe orthodoxe Kirche zurück. Deshalh mulflste das Ansehen der orthodoxen
Hierarchie ehoben werden, owohl hinter als VOr dem Eisernen Vorhang. Daher
estand 1111a  — den rthodoxen 1Ne kirchliche Reorganisation innerhal geWISSET,
Nau Testgelegter TeENzZeEN L selbstverständlich mıt dem Hıntergedanken, daß
S1E die katholische Kirche In der Heimat un: auch draußen bekämpfen würden.

Diese Ansıcht ist durch die Entwicklung der etzten zehn Jahre hinreichend be-
stätigt worden. Um NUur ein Beispiel anzuführen: In der T'schechoslowakei gabEnde des Krieges nıcht mehr als Orthodozxe. Heute finden sıch dort
sechs Diözesen un 1ne Theologische Fakultät der Orthodoxen. letztere In PrJa-
SO einem Gebiet, dessen Bevölkerung vorherrschend katholisch ist Die katholi-
schen Diözesen dagegen sınd praktisch verwalılst.

Vielleicht können Tolgende Hinweise die Motive der Bolschewiken mıiıt authel-
len: Moskau un: Leningrad sınd die meısten VOoO.  a Touristen besuchten Städte
des europälischen KRußlands und besonders der Kritik der übrigen Welt AUSs-
geseTztT. Luck un Zinovicy Minsk) gehörten bıs ZU. etzten Krieg olen,einem Land In dem SICH das religiöse en uneingeschränkt entfaltete. S99 WäarTr
dıe Lage TÜr dıe Bolschewiken schwierig, un 6S schien geboten, der orthodoxen
Kirche entgegenzukommen. Odessa un Kiew unitier deutscher Besetzung,die viele Kırchen wieder öffnen ließ Die Kommunisten konnten diese Kirchen
nıcht ınfach wıeder schließen, ohne bei der Bevölkerung anzustoßen und ohne
daß der übrigen VWelt ekannt geworden wäre. Auch ist beachten, dals
sıch iın den grolsen Gebieten jenseits des Ural nıcht eın eINZIgES Seminar eIinde
obwohl das Gebiet viele Städte Za

Die eINZIg biıs jetzt veröffentlichte Zahl über cd1ie JTheologiestudenten besagt, dafß
1m Seminar un: auftf der Akademie ıIn Leningrad MMen ZUrC eıt etwa ”200 Stu-
denten eingeschrieben sınd ( Kussian Observer, Okt

Geburtenbewegung Ustefieichs und Italiens. Osterreich hat den traurigen Ruhm,
miıt 12,8 / 90 eines der geburtenschwächsten Länder Kuropas un: damıt der Welt

SEIN. Wien steht sogar an allerletzter Stelle unter den Großstädten der elt,
seine Geburtenziffer ist DUr 6, 0 /90° Diese bedenkliche Erscheinung wurde NULr
Urc den Einbruch des Nationalsozialismus un! seine Familiengesetzgebung tür
ein1ıge Jahre unterbrochen. Von 1933 hıs 1944 stieg die Geburtenziffer vorüber-
gehend auftf rund 0/00’ dann In den katastrophalen Jahren der ersten Nach-
kriegszeit sofort wıeder sınken. Ks sınd auch keine Anzeichen für einen Auf-
stieg FA sehen.
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Umschau
ıne ähnliche, wenn auch noch nichtl sSo bedrohliche Entwicklung schéiht S1C.  h in

Italıen anzubahnen. Mit 23 0/90 War talien VOL dem zweıten Weltkrieg eines der
geburtenstärksten Länder Europas (Deutschland 19,2 0/ 00) Der K rachte —

türlich 1ne Abnahme dieser Zahl Im Gegensatz jedoch den anderen Ländern
Europas ging In talien die Zahl auch noch nach dem K weıter zurück, dafß
SIE 1953 ihren tıefsten an mıiıt 17/,4 9/90 erreichte. Seither ist die Zahl
wieder etwas gestiegen, dafs Nan einen der Gründe Tür das Sinken ın der
schlechten wirtschaftlichen Lage des Landes sehen darf. Doch ist damıt alleın die
Sache noch nıcht Tklärt Ks scheint sich ein mschwung ın der Kınstellung der
italienıschen Tau ZU ınd vollziehen. Sıe, die bisher als hohes Beispiel echter
Mütterlichkeit anzusehen WAar, wünscht heute 1m Durchschnitt nıcht mehr als zwel
hıs dreı Kınder (Population, Juli/Sept

Umschau
ıne eu«c Jesuiten-Fabel den vorangehenden Teilen beschreibt

Winckelmanns Leben in Kom, un schon
Gerhart Hauptmann ist vorbehal- dort werden Jesuiten erwähnt. Eınmal

ten geblieben, ıne NEeEUEC Jesuiten-Fabel
aufzutischen, nachdem die Greuelmär- der Jesuit Lazzarınl, bei dessen Erschei-

NUungs VOL dem Fenster S1C Winckel-
chen über dıe Hexenkünste des Jesuıjten- 11LAann ‚„verfärbt‘ S 168) An der Tafel
Ordens wirklich Jängst ZUTr Fabel be]l Cardinal Albanı nımmt auch der
gehören scheinen. (Siıehe: Jesuiten-Wa- Jesultengeneral teil, un 398081 auch
beln, Kın Beitrag ZUFLF Kulturgeschichte als Weltmann freundliche Worte spricht,
Von Bernhard Duhr S Aufl TEel- ist zwıschen den Zeilen merken,burg Br da{ils un iıne VonNn ihm angeführteS99 geschehen ın dem 1mVerlag .Ber-
telsmann, Gütersloh, 1954 erschienenen

Parte1 nach Gerhart Hauptmann dem
Erforscher der antıken Kunst nıcht

Roman: ‚„ Winckelmann, Das Verhäng- Zzu wohl gesinnt ist. Kıs ist VOoO  en einem
..  N1IS den Gerhart Hauptmann 1939 n1e- „Strengen Geist“® un den ‚„lauerndendergeschrıeben, dem bis 1944 5 C-
arbeıtet und den er schließlich als Blicken der Jesuiten“‘ die Rede S 170)

I)as sieht dUS, qlg habe Wiıinckel-
Tangrelches Fragment ach seinem L1ode HLannn be1l den Jesuiten Widerstände SC-hinterlassen hat Ks ist jetzt VOoO.  = FEFrank funden Dem widerspricht ein Brief
1e ergäanzt worden, ohne dafß seine Winckelmanns VO WHebruar 1758 (an-Ergänzungen kenntlich emacht sind. eführt VOon Duhr, a.a.Q) 309), worıin

DDie Krmordung Winckelmanns ın Winckelmann schreibt:
Triest 1m TE 1768 hat schon VOL „„Die größte Freiheit habe ich nebst
Hauptmann andere Dichter beschäftigt. der Passioneischen Bibliothek In der Bı-
Wiılhelm Schäfer, 19295, Viktor Meyer- 10 der Jesuiten, dıe ungememnKEckhardt, Ernst Penzoldt, 19  , Richar zahlreich un prächtig ist, un INan
Friedenthal 1927, Werner Bergengruen, lässet M1ır Cdıe Schlüssel allen Manu-
Werner VOo  —_ der Schulenburg

Wınckelmann tirat April 1768 skrıpten. Unter andern ist ın derselben
die aNZC Bibhliothek Ant Muretl. Der

ıne Keise nach Deutschland, der alten azzerıl hat drei an VOo  —_ Anecdo-
Heimat, d} brach S1e bald abh und wollte
dann VOoON Wien nach KHKom zurückreisen.
SO kam nach JrTIıest, W fast könnte I azzarı Petrus, aus Siena, geboren

6. Oktober 17/10, trat 31. OktoberHNan SCH, der Tod auft ihn wartete 1 AT ıIn den Orden, wurde 2. FebruarVon diıeser Reise handelt Hauptmann 1745 Prote{fß. 17538 wWäar hen  I:  M1SC.  :O  1W Kol-
erst 1m 13 Kapitel se1nes Romans. In leg Protfessor der Kirchengeschichte seıit
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